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Freiſinnige Wahltaktik. 


Die „Germania“ und auch die „Kreuzzeitung“ 
kümmern ſich aus Anlaß des Wahlkampfes in 
Bochum viel um die Wahltaktik der freiſinnigen 
Partei. Sie wollen die jetzige Haltung der Frei- 
ſinnigen in Bochum mit der am 21. Februar 1890 
bei den allgemeinen Reichstagswahlen beobachte 
ten in Gegenſatz bringen. Die „Kreuntg.“ ſieht 
darin ſchon „eine große Veränderung der poli- 
tiſchen Conſtellation, die von bedeutenden Folgen 
ſein muß“. Denn noch vor einigen Wochen habe 
in Schlochau-Flatow das Centrum für den Frei- 
ſinnigen geftimmt; es handle ſich aljo darum, ob 
die letzteren jetzt „das Bündniß“ kündigen 
wollen. Die „Germania“ wundert ſich darüber, 
daß die Freiſinnigen im Februar die Wahl des 
Irhrn. von Schorlemer Alſt, dieſes Vorkämpfers 
agrariſcher Schutzzölle, unterſtützt hätten, während 
fie jetzt für den Centrumscandidvten Dattmann 
nicht eintreten wollten, ſondern für den national- 
liberalen Müllenſiefen eintraten, der in einer Ber- 
ſammlung am vergangenen Sonntag ſich als 
eifriger Freund der Induſtrie-Schutzzölle und als 

bedingter Freund auch der Agrarſchutzzölle zu 
erkennen gegeben habe. 

Ein Wahlbündniß, wie es die „Kreuzſtg.“ dar- 
ſtellt, hat zwiſchen Freiſinnigen und Centrum nie 
beſtanden. Wenn bei den Zebruarwahlen die ver- 
ſchiedenen, durch die Verſchiedenarligkeit ihrer 
Grundſätze geſchiedenen Parteien der Oppoſition 
vielfach, beſonders bei den Stichwahlen gegen- 
ſeitig für ihren Candidaten ftimmten, fo hatten 
ſie dafür ein zwingendes gemeinſames Intereſſe: 
fie wollten die auf den Namen des Fürften Bis- 
marck gewählte Mehrheit der Gartellparteien 
beſeitigen, welche auf allen Oppoſitionsparteien 
wie ein Alp laſtete. Das iſt gelungen und es hat 
noch über das zunächſt erſtrebte Ziel hinaus 
Früchte getragen: Fürſt Bismarck iſt in Folge 
deſſen „zerſchmettert“ worden. Es wäre dies viel- 
leicht ſchon früher wach fen wenn nicht dem 
Zürften Bismarck die auf ſeinen Namen gewählte 
Reichstagsmehrheit aus den Cartellparteien als 
Deckung gedient hätte. Alle Parteien der Oppo- 
ſition haben von der „Jerſchmetterung“ des 
früheren Reichskanzlers Nutzen gehabt; jede der- 
ſelben hat Urſache, jenes ungeſchriebene Bündniß 
nicht zu bereuen. Keine derſelben hat aber auch 
irgend welche Verflichtungen für die Zukunft 
übernommen. Wenn das Centrum in Schlochau⸗ 


Flatow für den freiſinnigen Candidaten, leider 


vergeblich, eintrat, ſo that es dies nicht, um den 
Freiſinnigen einen Gefallen zu thun, ſondern nur 


um ſeiner ſelbſt willen, weil nämlich der 
conſervative Candidat Herr v. Selldorf dem 


Centrum beſonders unangenehm iſt und dies 
mit Recht. in der confervative Candidat . B. 


v. merftein oder v. Kleiſt-Ratzow geheißen, 
ſo nn die Stellung des Centrums wahrſcheinlich 
eine ganz andere geweſen. 

Die freiſinnige Partei hat ſich weder durch die 
Unterſtützung verſchiedener ihrer Candidaten durch 
das Centrum bei den Februarmahlen noch durch 
das Unterſtützen ihres Candidaten Neukirch irgend 
welche Verpflichtung für die Zukunft aufgeladen, 
und ebenſo iſt das Centrum vollſtändig frei von 
jeder Verpflichtung bei jeder einzelnen Wahl. 
Wo das Centrum bei einer Wahl einen Frei- 
ſinnigen unterſtützt, thut es dies nicht um des 
Freiſinnigen willen, ſondern mit Rücficht auf 
feinen eigenen Vortheil. und wo die Frei- 
innigen es da, wo fie ſelbſt einen eigenen 
Candidaten nicht durchzubringen vermögen, vor⸗ 
zlehen follten, einem Centrumsmann ihre Stimme 
zu geben, da thun ſie es auch nicht um des 
Centrums, ſondern um ihrer ſelbſt willen. Die 
Freiſinnigen werden ſich eben ſo wenig geniren, 


Concert. 


Das 2. Ziemſſen'ſche Abonnements Concert 
gab uns die angenehme Gelegenheit, die Bekannt- 
ſchaft mit dem (k. Hof-) Celliſten Herrn H. Grün- 
eld zu erneuern und jene mit Herrn Geor 
Schumann zu erweitern. Kerr Grünfeld iſt in 
der Vollendung feiner Technik und in der künſtle⸗ 
riſchen Vergeiſtigung derſelben ſich gleich geblieben, 
ſowohl nach der Seite markiger Kraft als nach 
der der Zeinheit und Reinheit im piano und noch 
in den höchſten Lagen des Cello, wo er daſſelbe 
völlig in eine Geige zu verwandeln 8 dank 
der Zartheit zwar auch feines ausgezeichneten 
Inſtrumentes ſelber. Nur feine Triller find 
merkwürdiger Weiſe faſt ausnahmslos unrein, 
nämlich halbtönig, auch wo die Tonart der Stelle 
durchaus das Ganztonintervall erfordert — auch 
find dieſe Kalbtöne dem Mufiker F. Grünfeld 
gewiß nicht Ueberzeugungsſache, ſondern auf einen 
Mangel an techniſcher Aufmerkſamkeit zurück- 
zuführen. Als feiner Künſtler bewährte Fr. Grün⸗ 
feld ſich darin, daß ſeine Wahl kein leeres Dir. 
tuoſenſtück getroffen hatte, denn ein Stück welches 
ſehr hohe Anforderungen an Pirtuofität fteltt, 
wie die Tarantelle von Popper es thut, braucht 
darum noch nicht leer zu fein, wie es diefe Ta- 
rantelle auch nicht iſt. Don demſelben Geſichtspunkt 
haben wir zu berichten, daß eine der 6 Bijouterien, 
die Herr Grünfeld vortrug, eine Serenade 
mignonne von feiner Compoſition, ein 5 und 
liebenswürdiges Stücklein iſt. Unter dieſen 6 hatte 
die Uebertragung der bekannten Menuett von 
Boccherini, ſchon als ſolche, nicht un eren Beifall, 
denn das Klavier kann kaum ſo leiſe begleiten, 
daß es noch leifer bliebe als die leiſeſten Cello- 
töne bei Echo-Wirkungen, wie fie der Cellift zwar 
etwas zu weit gehend beliebte; und auch abge- 
ſehen davon behält die Uebertragung nicht halb 
die Grazie des Originals, welches nun einmal für 
Streichquartett gedacht iſt. In dem Adagio-Satz aus 
ßaydns Cello-Concert ſchienen uns die Farben auch 
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ür die fieben - gejpaltene 


1891. 


dem Gegner des Centrums ihre Stimmen zuzu- 
wenden, wenn dies im Intereſſe der Grundſätze 
geboten erfceint, welche die deutſchfreiſinnige 
Partei vertritt. 2 
Welche Taktik die freifinnige Partei bei hünf- 


tigen Wahlen einſchlagen wird, das wird be⸗ 


ſonders von der Politik der dabei in Betracht 
kommenden anderen Parteien abhängen. 

Don den nationalliberalen Blättern wurde der 
nationalliberale Candidat als Gegner der Korn⸗ 
zölle dargeſtellt, während der Candidat des 
Centrums, Bürgermeiſter Vattmann, als großer 
Freund ſämmklicher Kochſchutzzölle benannt war. 
Das hat einzelne freifinnige Männer veranlaßt, 
ihren Bochumer Parteigenoſſen Hrn. Müllenſiefen 
als das „kleinere Uebel“ zu empfehlen. 
deſſen Richtung aber wirklich der Schilderung der 
„Germania“ entſprochen, dann freilich hätten die 
Freiſinnigen heine Beranlaſſung gehabt, feine Wahl 
beſonders zu wünſchen. Aber die Bochumer Partei- 
genoſſen werden am beſten gewußt haben, 
welcher der beiden Candidaten für ſie das 
„kleinere Uebel” war. Müllenſteſen, der national⸗ 
liberale Candidat, hat in dem vielumitrittenen 
Wahlkreiſe den Sieg davongetragen, das Centrum 
einen Sitz verloren. Das Cartell bleibt dadurch 
ohnmächtig wie zuvor, die antikormöllneriſche 
Coalition, die hoffentlich bald zur That wird. 


iſt, wie die Dinge ſetzt liegen, ein Gewinn, wes⸗ 
halb uns der Ausfall der Bochumer Wahl nur 
zur Genugthuung gereichen kann. ö 
—— EEE, 


Deutſchland. 

„Berlin, 9. Januar. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenverſammlung, der erſten in dieſem 
Jahre, fand die Wahl des Vorſtandes für 1891 
ftatt. Der bisherige Borfteher Dr. Struck und 
deſſen Stellvertreter Dr. Langerhans wurden 
wiedergewählt. Dr. Struck erhielt 90 Stimmen, 
Dr. Langerhans 87; auf Paul Singer fielen 
8 reſp. 11 Stimmen. 


Dazu geſellen ſich Dinge ihres alltäglichen Gebrauches: 
Die fhon 
Elfenbein, 


das Taufkleid 0 an 
ferner ihre Braut- und die purpurne Krönungsſchleppe, 
ſowie eine ſtahlgraue Staatsrobe. ce en 
von den Kränzen auf ihrem Sarge bedecken die Wände 
eines ganzen Zimmers. — Gleich daran ſtoßen die 
Kaiſer Friedrich gewidmeten, mit feiner Büſte ge- 
ſchmilchten Räume. Die künſtleriſche Hand feiner Ge- 
mahlin macht ſich in der Anordnung geltend. Ueberall 
trifft man auf Zettel von ihrer Fand. Ihre liebſten 
Erinnerungen hat ſie mit den ſeinigen verbunden, ihren 
myrthengeſchmückten Brautanzug und dergleichen. Der 
Raum mit den Kranzſchleifen vom Sarge Kaiſer 
Friedrichs iſt ganz umflort. Rieſenkränze von Kunſt⸗ 
blumen aus allen Theilen der Erde, wo Deutſche 
wohnen, geben rührend Kunde von der Liebe, welche 
dem enijchlafenen Kaiſer entgegengebracht wurde. 

* Reichsgerichts Präſidium.] Die „Volks- 
31g.“ will aus guter Quelle erfahren haben, daß 
als Präſident des Reichsgerichts von Preußen 
der Miniſter a. D. und jetzige Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Dr. Falk thatſächlich in Ausſicht ge 
nommen worden war. Bevor aber Preußen mit 
dieſem Vorſchlage an den Bundesrath herantrat, 
fragte es bei den beiden hervorragendſten 
etwas zu dick aufgetragen, nicht ganz im Sinne 
der Gefühlsfeinheii des ach ar Jahrhunderts, 
wogegen das große techniſch anſpruchsloſe An- 
dante aus dem Concert von Molique (zwiſchen 
1820 und 1850 geſchrieben) mit jener eigenen 
Reinheit der Empfindung vorgetragen ward, die 
es auszeichnet; von einem Deutſchen und Geiger 
diefer Zeit (Molique war 1803 zu Nürnberg ge- 
boren), fo fern von Sentimentalität, will dieſer 
romaniſche Vorzug viel ſagen. Weiter ſpielte 
Herr Grünfeld noch Folgendes: „Spaniſcher Tanz“ 
von Popper, „Abendlied“ von Schumann (Trans- 
feription, die hier von Vortheil iſt), „Danse mon- 
tagnarde“ von Mattioli und mit Herrn Georg 
Schumann zuſammen im Anfang des Concertes 
die Sonate op. 18 für Cello und Klavier 
von Aubinftein, ein tiefſinniges, ſchwung⸗ 
volles und ſchön gearbeitetes Werk, welches 
uns alsbald an das im Typus Beethoven jo ähn- 
liche Haupt des ruſſiſchen Meiſters erinnerte: es 
kam beiderſeits muſterhaft feinem Sinn und Geiſt 
nach zur Ausführung, gefiel außerordentlih un 
blieb nach unſerem Gefühl die werthvollſte Gabe 
des Abends. 

Herr Schumann ſpielte darauf Thema und 
Variationen ſeiner Compoſition, eine tüchtige und 
intereſſante Arbeit, die an den Pianiſten hohe 
virtuoſiſche Anforderungen ſtellt, von mittlerer 
Ausdehnung (8 Minuten; die großen Variationen. 
werke von Schumann, Kiel, Brahms zählen 20 
Minuten). Intention und Ausführung deckten 
ſich vollkommen, da Kerr Schumann im Beſitze 
einer auch noch höheren Anſprüchen genügenden 
Technik iſt; letzteres zeigte ſich beſonders zum 
Schluß in dem muſikaliſch allerdings nicht weiter 
werthvollen Galopp von Rubinſtein aus jener 
Rubrik feiner Compoſitionen, die man gern 
als „Pferde-Muſik“ bezeichnet: ſchwungvoll, wild, 
brillant, aber lärmend und trübe zugleich, und 
nicht des Hörers, ſondern offenbar des Spielers 
wegen componirt. Seine Fertigkeit auch im feinen 
Sinne kam weiter der Sonate op. 110 von Beethoven 


\ Aufenthalt in perſonenwagen vorliegt, bezw. welche 


vorzugsweiſe anzuſehen ſind. 


Zürſten, dem Prinzregenten von Balern und 


König Albert von Sachſen, an, ob nicht an dielen 
Stellen gegen die Ernennung Falks Bedenken 
obwalten. Da dies bejaht wurde, ſo nahm man 


von der Candidatur Abſtand. Gegen die Wahl 


Oehlſchlägers ſpricht die Schwierigkeit, ihn als 


Porſitzenden der Geſetzbuchs-Commiſſion zu er- 
ſetzen. Eine andere geeignete perſönlichkeit ſoll 
vorläufig noch nicht gefunden ſein. 


Andererſeits wird aus Leipzig geſchrieben: Die 
Sache liegt fo, daß der Kaiſer feinen beſtimmten 
Wunſch zu erkennen gegeben hat, Kerrn v. Dehl- 
ſchläger zu dem höhen Amte auserkoren zu 


ſehen. Der 8 dürfte ſich ſchon in den 
Ga nächſten Tagen in der Ir 
ätte 


age ſchlüſſig machen. 
* [Die Commiſſion zur Vorberathung des 


Wildſchadenantrages] hat zum Vorſitzenden er- 
nanni den Abg. Struß (freiconſ.), zum Stellver- 


treter deſſelben den Abg. Kletſchke (nat.-lib.), zu 


Schriftführern Irhrn. v. Wackerbarth-Linderode 
(conſ.), Grandke (freiconf.) und Dasbach (Centr.). 
Sonſi ſitzen noch in der Commiſſion die Confer- 
vativen Irhr. v. 
Schlobitten, v. 
Meister - Thorn, 


Dobenech, Graf  Dohna- 
Veltheim, der Freiconſervative 
der Nationalliberale Francke 
Tondern, vom Centrum Brandenburg, Conrad- 
Pie und Herold, ſowie der Zreiſinnige Dr. 


Langerhans. f 
hat aber dadurch einen Mann gewonnen; das, f . 


Mit der ſoclaldemokratiſchen Arbeiterinnen- 
bewegung! will es nicht vorwärts gehen; die 
bis jetzt gegründeten Vereine haben nur eine 
ganz winzige Anzahl von Mitgliedern. Der 


Arbeiterinnen-Verein in Magdeburg iſt polizeilich 


geſchloſſen worden. Die Schließung iſt auf Grund 


des § 8 des Vereinsgeſetzes erfolgt, der den 


Frauen die Erörterung politiſcher Fragen in Ver ⸗ 


ſammlungen verbietet, 


* [Die anſteckungsgefahr durch Lungen- 


ſchwindſüchtige.] Im Kinblick auf die Anſteckungs⸗ 
gefahr durch Lungenſchwindſüchtige ſollen der 


„Poſt“ zufolge nach getroffenen Anordnungen 
vor allem die Schlafwagen nach jeder Benutzung 
aufs gründlichſte gereinigt, gelüftet und die 
Wäſche gewechſelt werden. des weiteren hat 


Jauch das Reichsgeſundheitsamt im Einvernehmen 
mit der Staatseiſenbahnverwaltung eine gründ- 
liche Unterſuchung einzelner Perſonenwagen vor- 


genommen, um ſeſtzuſtellen, ob und eventuell in 
welchem Umfange eine Gefahr der Weiterver⸗ 


Theile der Wagen, Polſterungen, Teppiche, Bor- 
hänge u. ſ. w. als Träger der Arankheitserreger 
Sobald hierüber 
die nöthige Klarheit gewonnen iſt, werden, wie 
er 15 Rasten d ü 1 e Maßregeln 
unlichſten Verhütung der Anſtechungsgefahr 

in die Wege geleitet 5 f gsgefah 
* [Eine ſeltſame Blüthe der nationalen Eifer- 
ucht.] Die nationale Eiferſucht treibt überall ſelt⸗ 
ame Blüthen; die ſeltſamſten und üppigſten aber ge · 


S en in der Treibhaustemperatur jenes Chau- 


vinismus, in welchem ſich gewiſſe franzöſiſche 
Blätter gefallen. Einen beredien Beleg für dieſe 
Thatſache bietet die am 3. Januar erſchienene 
Nummer des Pariſer „Figaro“, in der allen 
Ernſtes erzählt wird, der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter habe bei einer Anzahl von Pariſer 
Künſtlern vorgeſprochen und dieſelben im Namen 
der deuiſchen Kaiſerin zur Beſchickung der dies⸗ 
jährigen Berliner Aunftausftellung eingeladen, 
und zwar, wie angedeutet wird, in der 
wenn auch nicht oſſen eingeſtandenen Abſicht. 
die erwähnten Künſtler der gleichzeitig in 
Moskan ſtattfindenden franzöfiſchen Ausftellung 
abwendig zu machen. Es iſt wohl überflüſſig, 
beſonders hervorzuheben, daß hier ein reines 


zu gute, die Herr Schumann vortrug, 3. B. kamen 
die beiden fugirten Sätze mit vollſter Klar- 
heit zu Gehör, und durchweg war auch das 
Ganze als Reſultat eines ernſten, dem Sinne 
des Werkes nachgehenden Studiums zu erkennen. 
Was uns darin nicht gefiel, ſo wenig es uns 
auch heutzutage wundern darf, war, daß der 
Vortragende das Feierlihe, Weihevolle mehrfach 
durch das Starre und Grelle ausdrücken zu 
ſollen meinte, und ſtellenweiſe ſogar in die 
moderne Concertiſten-Manier verfiel, Melodien, 
ja ſelbſt melodiſche Gechszehntel-Ziguren im Vor- 
trage zu buchſtabiren, d. h. die Töne, fiatt fie zu 
Motiven und größeren Gruppen mufikalifch au- 
ſammenzufaſſen, vielmehr ganz einzeln, und 
meiſt dann auch mit ſtechendem Anſchlage vorzu- 
tragen, gerade als ſollten ſie numerirt werden. 
Das Scherzo kam mit der üblichen, freilich auch 
Bülows Beethoven-Ausgabe noch zu Grunde 
liegenden Bermechfelung der ſchweren mit den leichten 
Takten heraus. Geit dem Dierteljahrhundert, 
vor welchem Bülows Ausgabe erſchien, iſt aller- 
dings genug geſchehen, um uns wenigſtens vor 
ſolchem elementaren Irrthum zu bewahren. 
der in Bülows eigenem Vortrage heute ſchwerlich 
noch erkennbar iſt. Rubinſteins Klage, daß; 
„wir“ (alfo bis in die „Spitzen“ hinauf) „im 
Elementaren ſo vielfach unſicher ſeien“, iſt nicht 
ungehört verhallt — die Wiſſenſchaft hat die 
Mittel zur Sicherheit inzwiſchen dargeboten. In. 
diefelbe Kategorie gehört der für uns ſonſt unbe- 
greiflih ſtarre Dortrag des Stückes „Abends“ 
von Robert Schumann in dem daſelbſt nur 
latenten zweitheiligen Takt, der nur als reizvoller 
geheimer Gegenſatz zu dem herrſchenden (vor ⸗ 
De nriebenen) dreitheiligen Takte wirken joll und, 
zum herrſchenden gemacht, nun auch das Tempo 
gleichſam verſteinerte. Aber dieſe Gegenſätze 
von Talent und Unmuſik findet man jetzt bei 
faft allen Dirtuoſen, manchmal erſtaunlich dicht 
und hart nebeneinander. Je größer das erſtere 
ift, deſto gewiſſer liegt die letztere nur an Irr- 


a i eee Infections krankheiten, ins- 


Phantaſiegebilde vorliegt. Botſchafter Graf Münſter, 
als warmer Kunſtfreund und insbeſondere als 
aufrichtiger Bewunderer der modernen franzö- 
ſiſchen Kunſt bekannt, mag, wie er ja überhaupt 
kein ſeltener Gaſt in den hieſigen Ateliers ih, 
auch in der letzten Zeit franzöſiſche Künſtler mit 
ſeinem Beſuche beehrt haben; es mag bei ſolchen 
Gelegenheiten der Berliner Ausſtellung erwähnt 
und geſprächsweiſe auch die Frage der Betheiligung 
der framzöſiſchen Künſtler an dieſer Ausftellung be- 
rührt worden ſein — aber daß dies zu dem 
heimtückiſchen Zwecke geſchehen wäre, das Moskauer 
Unternehmen zu ſchädigen, glaubt wohl niemand, 
der die betreffenden Derhältniſſe auch nur ober- 
flächlich kennt. Man weiß, daß die Berliner 
Kunſtausſtellung eine ſchon ſeit langem geplante 
Jubiläumsfeier und auch mit Rücficht auf dieſen 
ihren Charakter nicht gut auffchiebbar iſt; nicht 
minder bekannt ift, daß ihr jeder politiſche Neben ⸗ 
gedanke ferne liegt und daß von einer Concurrenz- 
abſicht gegenüber der Moskauer Ausſtellung ab- 
ſolut nicht die Rede ſein kann; deshalb hat, wie 
mit Genugthuung conſtatirt werden muß, die 
citirte Meldung des „Jigaro“ in den Kreiſen der 
Pariſer Künſtlerſchaft nur ſehr geringe Beachtung 
gefunden und durchaus nicht jene Wirkung her- 
vorgerufen, welche ſich das Boulevardblatt von 
ihr verſprochen haben dürfte. 

D Pofen, 8. Januar. Wie der „Djiennik Pozn.“ 
meldet, ſind wieder drei polniſche Lehrer mit 
ihren Familien aus der Rheinprovinz nach dem 
Poſenſchen zurückversetzt worden. Es find dies 
die polniſchen Lehrer Inburski aus Höngen bei 
Aachen, Murawski aus Langendorf bei Köln und 
Schönborn aus Lammersdorf bei Aachen. Die 
Frauen der betreffenden Lehrer waren alle drei 
heftig am Heimweh erkrankt und infolge deſſen 
haben die drei polniſchen Lehrer wieder Anftellung 
in der Provinz Poſen erhalten. 

Coblenz, 7. Jan. Die Stadtverordneten haben 
beſchloſſen, der Kaiſerin Kuguſta in den Rhein- 
anlagen ein Denkmal zu errichten, und bewilligten 
hierfür 30000 Mk. Weitere Mittel ſollen in den 
hieſigen Bürgerkreiſen aufgebracht werden. Das 
Denkmal ſoll auf Wunſch der Großherzogin von 
Baden nicht in einem Standbild, ſondern in einer 
Büſte beſtehen und in einem Tempel aufgeſtellt 
werden. Die Rheinanlagen erhalten von heute ab 
die Bezeichnung „Kaiſerin Auguſta-Anlagen“. 

München, 8. Januar. Der hier verſtorbene Zimmer 

ren 1 te dt München 


meister € der Sta 
‚600005 Mark zu woblthätigen Zwecken. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 7. Januar. Alexander Lutzkanow, der 
Schwlegerſohn Zankows, wurde wegen geheimer 
Agitationen gegen den Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien aus Oeſterreich aus gewieſen. Das 
Mate Schickſal trifft die italieniſche Schriftſtellerin 

aſſai, welche von Trieſt verwieſen wurde. 

Prag, 8. Januar. Die ausgleichs-Commiſſſon 
des Landtages beſchäftigte ſich in ihrer heutigen 
Sitzung zunächſt mit der jüngft im Landtage 
verleſenen Zuſchrift der Regierung. Abg. Dr. 
Rieger beantragte, dieſe Zuſchrift fofort einer 
Berathung zu unterziehen. Die deutſchen Mit- 
glieder der Commiſſion ſprachen ſich gegen dieſen 
Antrag aus und beharrten auf dem früheren 
Beſchluſſe der Commiſſion, nach welchem zunächſt 
die Curien-Vorlage in Verhandlung zu ziehen ſei. 
Nach einer längeren debatte wurde ein Antrag 
des Prinzen Schwarzenberg angenommen, wonach 
das Curien-Geſetz ohne Rückſicht auf die Zuſchrift 
der Regierung zu berathen ſei und letztere 
inzwiſchen an eine Subcommiſſion verwieſen 
werden ſolle. Die deutſchen ſtimmten gegen 
dieſen Antrag, ebenſo gegen einen Antrag des 
Abgeordneten Dr. Mattuſch, wonach die Sub- 
commiſſion ihre Berathungen ſo beſchleunigen 


thümern, deren Berichtigung uns heute aber ſchon 
verpflichtend leicht gemacht iſt, und das Talent 
des Herrn Schumann iſt gewiß ausgiebig genug, 
um die Folgen ſolcher viel weniger in ſeiner 
Perſönlichkeit, als in falſcher Tradition wurzeln 
den (meiſt metriſchen) Mißverſtändniſſe zu über- 
winden. Dr. C. Zuchs. 


Der Stellvertreter. Nahtrus 
8) Bon Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 
Egbert ſuchte nicht etwa zunächſt jenen ruſſiſchen 
Gutsbeſitzer auf, durch wel Roderich Wind von 


der fatalen Angelegenheit erhalten hatte, er reifte 


direct nach Sanct Petersburg, wo ihm Famtlien- 
verbindungen und diplomatiihe Jreundſchaften. 
wenn auch nicht leichter, doch ſicherer die ge- 
wünſchten unerwünſchten Aufklärungen ver- 
ſprachen. Anfangs ſchien es allerdings, als 
wüßte kein Menſch mehr von dem alten Handel. 
Egbert hätte, wenn ſein Ehrgefühl nicht einen 
ganz übereifrigen Dämon der Neugier im Solde 
gehabt, ſich mit gutem Gewiſſen aus der Affäre 
ziehen und ſich auf dem Heimweg darüber 
teöften können, daß auch der peinlichſte Splitter ⸗ 
richter gegen den Schwiegerſohn des Grafen 
Ladislaus keinen Vorwurf erheben dürfte. Aber 
er ließ nicht ab, nach einer Fährte zu ſuchen, und 
fand fie endlich, da er weder Geld noch gute 
Worte ſparte. Es koſtete auch dann noch einige 
Mühe, das Gras, das über der alten Geſchichte 
gewachſen war, abzumähen und den wahren Sach- 
verhalt auszugraben. 

Was aber dann zum Vorſchein kam, war der⸗ 
ſelbe Thatbeſtand, welchen der alte Kamerad des 
Grafen ſchon Roderich zum Beſten gegeben hatte. 
Eine eclatante Satisfactionsverweigerung gegen ein 
halbdutzend unbeſcholtener Waffenbrüder und Quit⸗ 
tirung des Dienſtes, in dem der Pole durch ſeine 
Anſichten und deren praktiſche Ausführung unmög- 
lich geworden war. 
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folte, daß die Zuſchrift noch im Januar im Pand- 
tage verhandelt werden könne. Abgeordneter 
Schmeykal erklärte, die Deutſchen würden ſich 
an den Berathungen der Subcommiſſion nicht 
betheiligen. Hierauf wurde die Generaldebatte 
über das Curien-Geſetz begonnen. Abgeordneter 
Scharſchmied beantragte die Beſtellung eines Be- 
richterſtatters. Abgeordneter Trojan (Jungtſcheche) 
erklärte, ſeine Partei werde Mittel und Wege 
finden, um das Zuſtandekommen des Geſetzes zu 
vereiteln. . 3 

Peſt, 8. Januar. Wegen eines publiciſtiſchen 
Streites fand heute zwiſchen dem Nedacteur des 
„Nemzet“, Deputirten Gajari, und dem Depu- 
tirten Linder (gemäßigte Oppoſition) ein Piftoten- 
duell ſtatt. Die Duellanten blieben unverletzt. 

Schweiz. 

Bern, 7. Jan. Es iſt die Verhaftung jämmt- 
licher Theilnehmer des Socialiſtencongreſſes in 
Capolago angeordnet, gegen welche bereits ein 
Kusweiſungsbeſchluß vorliegt. 


Türkei. 


Von der Marine, 

Kiel, 6. Januar. zn der neuerdings 
wieder aufgetauchten 

ftehenden Ueberſiedelung des Prinzen Heinrich 

nach Berlin behufs Unterſtützung des Kaiſers in 


den Repräſentationspflichten geht der „Allgem. 


Neichs-Correſponden“ aus Aiel die lung 
zu, daß dieſelbe aus Gründen, welche mit der 
Stellung des Prinzen in der Marine zufammen- 


hängen, durchaus unwahrſcheinlich ſei. Mitte Januar 


tritt nämlich, wie in Kiel bekannt wird, eine aus 
höheren Geeoffijieren beftehende Commiſſion zur Be- 
rathung wichtiger tantiſcher Reglements zuſammen; 
dieſer Commiſſion, welche ihre Arbeiten kaum 
vor Ende Februar beendigen dürfte, iſt der Prinz 
Heinrich durch ausdrücklichen Befehl des Kalſers 
zugethellt worden; eine Zurüdmahme dieſes Be- 
fehls iſt nach Lage der Sache nicht wahrſcheinlich. 
— Wie vor einigen Tagen bereits gemeldet, wird 
das bisherige Stammſchiff der Refervedivijion, 
Panzerſchiff „Baden“, demnächſt außer Dienft und 
an Stelle deſſelben das Panzerſchiff „Baiern“ in 
Dienſt geſtellt werden. 

Das Pamerſchiff „Friedrich Karl“ ſoll feine 
nicht erhebliche Havarie in Corfu rep „ wo 
das uebungsgeſchwader unter Contreadmiral 
Schröder inzwiſchen eingetroffen fein wird. Bis 
zum 13. Sebruar dleibi Curfu Poſiſtotion für das 
Geschwader, dann iſt es vom id, Februar his 


N. Ne: „ N . 
Apr uh. Der er „Schroaibe”“, 
welcher un N wer- De ember aratur 
in Sombay unterzogen wurde, iſt am 30. von 


dort nach Zanzibar zurückgekehrt. Der Kreuzer 
Möwe“ wird dort in den nächſten Tagen gleich⸗ 
falls eintreſſen. Unmittelbar nach Ankunft der 
„Möwe“ in Zanzibar wird die Kreuzercorvette 
„Carola“ die Heimreiſe antreten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Januar. In der geſtrigen Bundes ⸗ 
rathsſitzung wurde der Juftizausſchuß mit der 
Vorbereitung von Vorſchlägen an den Kaiſer für 
Wiederbeſetzung der Stelle des Reichsgerichts 
Präfidenten beauftragt. 

— Eine hieſige antiſemitiſche Zeitung ver- 
öſſentlicht ein vorläufig vertrauliches Eir- 

Die Beweggründe wurden verſchieden, oder, 
wie es nach ſo langer Zen und bei einer ſo albernen 
Geſchichte meiſt zu geſchehen pflegt, in befhöni- 
gender Weiſe für den Grafen ausgeführt. Jedoch 
die Beweggründe kümmerten Egbert nicht; die 
Thatſache war allein entſcheidend. Er brachte es 
nicht übers Kerz, in die Familie eines Mannes 
zu treten, der einmal ſeiner Cavalierpflicht ſo 
wenig entſprochen hatte, daß er der Ehre, feines 
Lehnsherrn Waffen und Rock zu tragen, verluſtig 
geworden war. 

Der arme Egbert! Der Entſchluß riß ein Stück 
von feinem Kerzen. Er hatte Stephanie wirklich 
geliebt, ſo hingebend und völlig, als es einer von 
künſtlichen Begriſſen beherrſchten Natur, wie der 
ſeinigen, überhaupt möglich war. Er litt ſichtlich, 
und der Schmerz ſchnitt ihm ins Leben. Aber er 
fagte ſich immer wieder: Ehre über Alles! Und 
was er für Ehre hielt, war eben ſo unerbittlich 
wie jede andere Gottheit, die der Menſch mit feinen 
. Gedanken ſich ſelber aufrichtet und 
ausſtaffirt. 

Nachdem er ſich einmal in die Idee der Ent- 
ſagung ſeſtgerannt hatte, erſchien ihm bald fein 
Leiden verdienſtlich. Er tiefte es aus wie ein 
Martyrium und fügte fi) darein mit einer An- 
dacht und Gewiſſenhaftigkelt, zu der ihm die 
eigene Eitelkeit mitſammt feiner phantaſtiſchen 
Weltanſchauung mancherlei Hilfe reichte. 

Ein armer bedauernswerther Menſch war er 
bei alledem doch und ſein bitteres Leiden keine 
Einbildung. 

Wer aber beſchriebe, 
müth vorging! 

Nach dem erſten Schreck und der erſten Be- 
trübniß, die ihr Egberts plötzliches Verſchwinden 
verurſacht, hatte fie ſich kleinmüthig und feiner 
unwerth geſcholten. Sie ſchloß gewaltſam alle 
Sweifel, alle Bedenken, alle Anfechtungen aus. 
Sie zwang ſich nicht nur, alles, was Egbert ge- 
ſchrieben, für wahr zu halten, ſondern zu ſeinem 
Beften auszulegen und gemeinſamem Glück für 
förderlich zu erachten. 

Wie fie das fertig bekam? Wahre Liebe kann 
alles. Sie zaubert ein Königreich in die leere Luft. 
Die edelſte Blüthe eines ſchönen Herzens iſt rück- 

altloſes Bertrauen in den geliebten Gegenſtand. 

tephanie konnte es nicht ausdenken, daß Egbert 


was in Gtephanies Ge- 


erüchte von einer bevor 
mehr als 4 Mark Steuer 


gelaſſen würden. Er wurde allerdings ab- 
gelehnt, aber die Erweiterung des Gemeinde⸗ 


lato, vom 28. Schrunr bis 


Antrag u. ten debrani wollte, daß dur d Drisftahut 


Bosheit miſchte fich feinen Reden bei, die 


cular des Vorſtandes eines vor kurzem in 
Berlin gebildeten „Deutſchen Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus“ und den Entwurf 
eines zur Veröffentlichung beftimmien Aufrufes 
mit einer Anzahl von Unterſchriſten. Wir finden 
darin recht gut bekannte Namen aus verſchie denen 


Parteien und verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. 


Auf eingezogene Erkundigung haben wir er- 
fahren, daß es nur die erſte Reihenfolge der 
Unterzeichner iſt, welche dem anuſemitiſchen Blatte 
in die Hände gefallen iſt. Die Beröffentlidung 
des Kufrufes wird ohnehin erfolgen, ſobald die 
Liſten, wenigſtens der größte Theil, hier vorliegt. 
Bis dahin mögen ſich die Antiſemiten gedulden. 

— Die Einkommenſteuer-Commiſſion erledigte 
heute die Beſtimmungen über den Steuergerichts⸗ 
hof (88 —51). Dieſelben, ebenſo wie die fol⸗ 
genden Paragraphen bis zu den Strafbeſtim- 


mungen ($ 68), wurden mit mehreren, aber nicht 
weſentlichen Aenderungen angenommen. der 


Antrag v. Benda, Ennecterus uud Simon, welcher 
an Stelle des Steuergerichtshofs das Oberver⸗ 
waltungsgericht ſetzen wollte, wurde nach länge 
rer Debatte mit 11 gegen 10 Summen abgelehnt. 
Wahrſcheinlich wird derſelbe im Plenum 


wieder aufgenommen werden. Die Com- 


miffion dürfte in zwei bis drei Sitzungen die 
erſte Cefung beendigen. Bekanntlich ſtehen noch 
die wichtigen Fragen des Wahlrechts und der 
Derwendung des Mehrüberſchuſſes ($$ 84 und 
85) aus. 5 

— In der heutigen Sitzung der Landge- 
meindeordnungs-Commiſſion wurde die Ver⸗ 


handlung über die Frage des Gemeinderathes 
fortgeſetzt. Die Conſervativen bekämpften die in 
$ 42 6b liegende Erweiterung des Wahlrechts 
ſehr energiſch. Ein Antrag Lamprecht ver- 
ſolche Cenſtten, welche 
zahlen, zu- 


langte, daß nur 


rechts, welche die Vorlage der Regierung vor- 
schlägt, wurde dadurch eingeſchränkt, daß nach 


einem Antrage Barth nicht die zu 4 Mark 
Deranlagten, ſondern nur die wirklich Zahlenden 


das Gemeinderecht erhalten. Diefer Antrag 


wurde mit allen gegen 7 Stimmen angenommen. 
Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich auch bei 


5 48. Die Zreifinnigen Eberty und Nickert be- 


antragten, daß dem Grundbeſitz ftatt / ebenſo 
den Städten nur mindeſtens die 
Hälfte der Stimmen geſichert werden müßte. 
Dieſer Antrag wurde von Keiner Seite 


wie in 


unterſtützt. Dagegen verſuchten die Conſer⸗ 
vativen nach der enkgegengeſetzten Richtung 
hin die Dorlage zu Gunſten des Grundbesitzes zu 
modiſicicen. Sie erklärten wie unmmer lediglich 


ars Vornämpfer des Bauernſtaubes zu Handein, 


auch das Stimmrecht ber Grundbeſitzer in den Land- 
gemeinden anderweitig geregelt werden könne. Nach 
langer Berhandlung wurde der Antrag heydebrand 
gegen 10 Stimmen abgelehnt, das letzte Alinea 
des $ 48, welches das Ortsſtatut zuläßt, eben- 
falls abgelehnt und nach dem Antrage v. Ziede- 
mann beſchloſſen, daß den Beſitzern, welche 75 
bis 225 Mk. Grund- und Gebäudeſteuer ent- 
richten. in der Gemeindeverſammlung je 


2 Stimmen, von 225 bis 500 Mu. je 3 Stimmen 


und denjenigen, welche mehr entrichten, für jede 
500 Mk. Grund- und Gebäudeſteuer je 1 Stimme 
mehr beigelegt werden ſoll. 

— der „Reichsanzeiger“ publicirt die Der- 
leihung des Charakters als Geheimer Juſthrath 
an den Ober-Landesgerichts rat Siber in Marien- 


ſie im Ernſte verlaſſen würde, und darum glaubte 
e, daß fein Fer? nicht im Stande fei, ſſch von 
dem ihrigen zu trennen, und daß er wieder- 
kommen und in aller Form um ſie anhalten 
werde, ſobald die leidigen Angelegenheiten, die 
ihn jetzo fern hielten, geordnet ſein würden. 

Sie klammerte ſich an dieſe Hoffnung mit einer 
Andacht, die, weder rechts noch links blickend, 
nur immer das eine Ziel ins Auge faßte, an 
deſſen Verwirklichung zu zweifeln fie für eine 
ſchwere Sünde hielt. 

Roderich, der dieſen Zuſtand ſah und die gänz- 
liche Kingabe ihrer Seele an einen Wahn doch 
nicht zu ſtören wagte, fürchtete das Schlimmſte 
von der endlichen Aufklärung, die früher oder 
ſpäter denn doch eintreten mußte, 

Einſtweilen war er wieder in alle Rechte und 
Pflichten des Dertrauten eingeſetzt. Stephanie er⸗ 
zählte ihm wieder und immer wieder, was für 
wichtige Dinge ihren Egbert erſt nach Sanct Peters - 
burg und dann in die Heimath auf den Stamm⸗ 
ſitz ſeiner Väter geführt hätten, was ihn dort, ge- 
wiß wider Willen, zurückhielt, und wie ſich doch 
bald Alles in Frieden und Freuden löfen werde. 
Dann wollte ſie auffauchzen, jetzt aber fein ſtill, 
geduldig und ſeiner würdig ſein, glauben, lieben 
und hoffen. 

Roderich hielt es für Zreundespflicht, ſich alſo 
vorreden zu laſſen und manche Stunde bei dem 
blaſſen Mädchen zu verſitzen, deſſen ſchöner Mund 
immer von Zuverſicht und Jukunftsplänen über- 
quoll und deſſen armes Herz dabei ſichtlich von 
geheimer Pein verzehrt und gequält wurde. 
Stephanies Wangen magerten ab; ihre Augenwaren 
tief umrändert; fie glänzten immer, wie wenn ſie 
juſt geweint hätten; und je zuverſichtlicher ihre 
Worte klangen, deſto unruhiger hingen ihre Blicke 
an dem Manne, mit welchem fie ſprach, als 
fürchtete ſie, er möchte durch eine abwehrende 
Bewegung, durch ein unwilliges Wort ſeinen 
Mangel an Glauben verrathen. 

Roderich verhielt fih ruhig und verrieth feine 
Zweifel nicht. Er war ja der Einzige, mit welchem 
Stephanie von dem fernen Geliebten plaudern 
konnte. der Vater hielt nicht ſtill. Diefer war 
feit dem Verſchwinden Egberts oft recht wunderlich. 
Ein ſpöttiſcher Zug, ein Zug von hie 

r 


werder; jerner die Berſezung des Erſten Staats- 
anwalt Weichert zu Danzig in gleicher Amts- 


eigenſchaft an das Landgericht zu Stargard in 
Pommern und die Verſetzung des Erſten Staats- 


anwalts Lippert zu Stargard in Pommern in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht zu 


Danzig. 


— Die Sitzung des Centralausſchuſfes der 


Reichsbank. in welcher eine Discont-Serabſetzung 
erwartet wird, findet nicht morgen, ſondern erſt 


Montag ſtatt. 
— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zanzibar 


telegraphirt: Emin Paſcha berichtet, daß er in 
Bukoba 
Station angelegt und nach Zurücklaſſung einer 
VBeſatzung daſelbſt den Nückmarſch nach der 


am Dictoria-Nyanza eine befeſtigte 


Küſte angetreten hat. In Lamu iſt ein vom 
Sultan Jumo Bakari von Witu angezettelter 
Aufftand ausgebrochen. Der engliſche General- 
Conſul in Zanzibar hat, da die Cage der Eng- 
länder auf Lamu ſehr kritiſch iſt, Truppen des 
Sultans von Zanzibar reguiriren müſſen. Auf 
dem Feſtlande find die Engländer völlig macht 
los. Der deutſche Reichspoſtdampfer „Reichstag“ 
verläßt Zanzibar mit voller Fracht. 


Weißenfels, 9. Januar. Der heute 8% Uhr 


früh fällige Schnellzug von Salle iſt bei der 
Einfahrt in den Perſonenbahnhof in Folge eines 
Radreifenbruches enkgleiſt. die Maſchine und 
zwei Wagen fuhren weiter, die übrigen ent- 
gleiſten, einer ſtürzte um. Einige Pafjagiere find 
leicht verletzt. Derkehrsſtörungen find nicht ein- 
getreten. 

Wien, 9. Januar. Die „Neue Freie Prefle” 
meldet aus peſt über die deutſch-öſterreichiſchen 


SKandelsvertrags-Derhandlungen: Die deutſchen 


Unterhändler forderten Wiederherſtellung der 
ſeither geänderten Verfügungen in Artikel 15 
und 18 des Handelsvertrages von 1878, nämlich 
Erhebung gleicher Einheltsſätze im lohalen 
Durchzugs- und Verbandsverbzehr, wie für die 
eigenen Provenienzen deutſcherſeits; ferner 
wurde als erſte Vorausſetzung für den Handels- 
vertrag Gewährung beiderfeitiger Garantien 
hinſichtlich der Elſenbahnpolitin bezeichnet, damit 


die Neutraliſtrung und Umgehung der Zollſätze 


durch Tariſſätze unmöglich werde, da deutſcher⸗ 
feits die paritätifih tartfariſche Behandlung der 
deutſchen Provenienzen als conditio sine qua 
non für das Zuſtandekommen des Handelsver- 
trages bezeichnet ſei. Die öſterreichiſche Regierung 
fei nicht abgeneigt, auf die Vortheile der bis- 
herigen Tarifpolitik zu verzichten, um das 
Kinderniß für den Abſchluß des Vertrages zu 


beſeitigen. 


Ronftantinspel, 9. Januar. erte at etegramumn.) 


Der Zar kat den Suttan ielegrappiſch zur er- 
ſtellung des Friedens mit dem ökumeniſchen 


Weſhingten, 8. Januer. Die „Wafhinglon 
Post“ giaudt, die Ninanzein werde un Senale 


dahin abgeändert werden, daß der Vorſchlag. 


zwölf Millionen Unzen Silber anzukaufen, be- 
feitigt und durch das Amendement Stewart be- 
treſſend die beſchränkte Silberprägung erſetzt 
wird. der Artikel, betreſſend die Erhebung 
einer Taxe für Einſchmelzung geprägten Goldes 
zu Barren, wird nach der Meinung dieſes 
Blattes aufrecht erhalten, da dadurch der Gold- 
export erſchwert werden folle. Die Beſtimmung 
über die Ausgabe zweiprocentiger Obligationen 
würde eliminirt werden. 


Coloniales. 

* [Das Werk des Malers George Barttelet], 
worin d 15 feinen in Afrika getödteten Bruder 
gegen die Beſchuldigungen Stanlens vertheidigt, wird 
nur von Wohlwollen und Menſchenliebe erfüllt 
waren. Seine Spöttereien waren herbe, ſeine 
Launen ünberechenbar. Auf Egbert war er bitter- 
bös zu ſprechen. Er hatte auf einmal undert 
Augen für kleine Eigenthümlichkeiten des ſchönen 
Mannes bekommen, in dem er früher doch das 
Urbild aller Ritterlichkeit und Galanterie gepriefen. 
Er ſchien es darauf abgeſehen zu haben, feiner 
Tochter den entfernten Geliebten zu verleiden. Sie 
fing an, ſich vor ſolcher Finterliſt zu fürchten. Sie 
zillerte im Stillen, wenn er auf den Abweſenden 
u reden kam und vermied es, ſoweit fie es 
feiber vermeiden konnte, davon zu ſprechen, wo 
von ihre Seele ſo voll war. 

Und wenn der alte Ladislaus trotzdem einen 
Dorwurf ausſprach, dagegen fie ihren Egbert 
nicht gleich vor ihrem eigenen Gewiſſen zu ver⸗ 
theidigen fähig war, ſo wurde ſie darum nicht 
Egbert gram, fondern dem Vater. 

Dann wußte fie es Roderich doppelt Dank, daß 
er nie ein Wort gegen den Freund fallen lieh, 
was dieſem nicht zur Ehre gereichte. 

Nur einmal wäre fie beinahe auch ihm recht 
böſe geworden. Nur einmal. Und er konnte doch 
eigentlich nichts dafür. Er hatte nämlich ihr Ent- 
zücken an dem Entfernten einmal mit der jeltfam 
betonten rage unterbrochen, ob denn Egbert jemals 
in unzweideutigen Worten förmlich bei ihrem Vater 
um ihre Hand angehalten habe. 

Er hatte ſie dabei angeſehen mit ſtarren, weit 
geöffneten Augen ... ſchler vorwurfsvoll, als wollt 
er ſagen: wirſt du denn nie mehr zur Beſinnung 
kommen! Nein, doch nicht ganz fo . . . ſondern 
wie man ein krankes Kind anſieht, wenn man ihm 
von der Wahrheit nur ein Theilchen zugiebt und 
die größere Hälfte davon verſchweigt. 

Egbert hatte allerdings noch nicht in dieſer 
formalen Weiſe mit dem Vater geredet. Aber war 
er darum nicht gebunden? Er hatte ihr ſelber nie 
geſagt: Comteſſe, ich liebe Sie! oder: ich kann ohne 
Sie nicht weiter leben! oder: wollen Sie meine Frau 
werden? und was derlei Redensarten ſind, die 
jeder Knecht zu ſeiner Magd auch gebrauchen kann. 
Solcher Phraſen bedurfte es auch keineswegs. Aus 
allem und jedem, was er mit ihr geredet, hallte 
die unzweifelbare Liebe mit überwältigender 
Macht und Klarheit; daß er ihr innig zugethan 
war, daß er ſehnlich darnach verlangte, fie als 


im Verlage der Verlagsanſtalt und Drucherei A.-G. 
(vormals J. F. Richter) in Kamburg in einer auto 
rifirten deutſchen Ausgabe unter dem Titel: „Stanleys 


* in Jambuna unter dem Major Edmund 


arttelot“ erſcheinen. 


Danzig, 10. Januar. 
*[Expreßug.] Wie die „Königsb. Allgem. 


Ztg.“ hört, find gegenwärtig zwiſchen der preufji- 


ſchen und ruſſiſchen Regierung Berhandlungen 
im Gange über die Einrichtung eines Expreßz- 
zuges von Berlin über Königsberg, Endmuhnen 
nach Petersburg. Diefer Zug, aus einem Gepäck⸗ 
wagen und zwei bis drei Perſonenwagen 1. und 
2. Klaſſe beſtehend, foll nur während der Sommer⸗ 
monate courſiren und eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 90 Kilometern per Stunde erhalten. 

IStrapazen auf See.] Die gerettete Mann- 
ſchaft der Stralſunder Brigg „Louis“ ift mit 
Ausnahme des Capitäns Philipp, dem beide Beine 
erfroren ſind und der noch immer in Gdingen 
liegt, im Laufe des geſtrigen Tages hier einge- 
troffen. Ein Mann, dem die Ohren angefroren 
waren, hat ſich auch ein inneres Leiden zugezogen, 
fo daß feine Aufnahme in das Lazareih erfolgt 
iſt. Die Mannſchaften haben auf ihrem Schiffe, 
welches voll Waſſer gelaufen war, und während 
des langen 8 in dem offenen Rettungs- 
boote fo viel zu leiden gehabt, d fie wohl nicht 
lebend an Land gekommen wären, wenn die 
Kälte ftärher geweſen wäre. Ueber das Schickſal 
des An Schiffes fehlt noch nähere 
Nachricht. 


* [Diakoniffen - Aranhenhaus.] Seit dem 
10. Dezember v. J. iſt auch in di Kranken- 
haufe das Koch ſche Heilverfahren angewendet 
worden. Es ſind auf der äußeren Station 13, 
auf der inneren 24 Aranke damit in Behand- 
lung 3 8 = — m eha 
den en gen auch hier die 
von Io Geh. Rath Koch feiner Zeit —— 
ge Erſcheinungen. das Diakoniflen- 

nhenhaus iſt in ausreichendem Maße mit 
Lymphe verſegen. — Während des gahres 1890 
wurden in dieſer Keilanftalt überhaupt verpflegt 
1152 Kranke an 35 108 Tagen. Aoftenfrei 
wurden 7027, zu ermäßigten Preiſen 3679 Ber- 
re gewährt. Privatpflege wurde in 
H Familien an 238 Tagen und 241 Nächten ge- 
leiſtet. Es wurden in 1. Alafje 97, 2. Klaſſe 223. 
8. Klaſſe 783 Kranke und Kinder behandelt. 
1036 Kranze verließen geheilt oder doch gebefjert, 
36 ungeheilt die Anſtalt und 80 ſtarben. 
sa 2 — — unter dem Porſitze d 

wurgerichtsperiode, welche em Vorſitze des Hrn. 
Candgerichtstath = — 0 


ko 
———— . — — —.— 


rbrech en den macher 3 

P Gerhinanb Yakenı duo zannraufe 
wegen Körperverle 
am 15. gegen den beiter Franz Wüm aus Ober- 
Prangenau wegen Raubes; am 16, und 17. gegen den 


Wehei, 8. u Th. 
ft 5 7 Budl- 
Brauereibeſicer Kämmerer, Rebacieur Helm, 9 
meiſter Dergien und Fre Wierig, ſammtlich 
von ier; die utsbefiger Theden - Reitem- 
pohl, DEN. 2 — u en, 
ömwe-Prang , 90 ann-Wollenthal, o- 
e. e 3, Genen e 
au un v. * n — ecior 
Müller Stenzlau. Adminiſtrator = no: 
Mu eg Burandt-Nieder-Schriblau, 
pächter Rehbinder-Shurz, 1 
erent, Rentier F. 2 uadendorf und 
beſitzer Steindorf aus Carthaus. 


Domänen- 
iel aus 
auerei- 


Ueber die Sitzun 
och, über welche, wir bereits hurz deri 
haben, erhielten wir geſtern noch folgende näheren 
e Dereins-Adend im neuen 
Jahre bot des Intereſſanten und Anregenden viel. Die 
Dorſizende, Jrau Dr. Heidfeld, eröffnete die Sitzung 
x 8 Berliner Frauenwohl, 
dem ſich eine ſehr fefleinde Beſchreibung der gemein- 
fein Weib beimzuführen. Rur ein Thor hätte 
daran irre werden können. Stephanie, die ihn 
wiederllebte, nicht! 

Das war nun freilich richtig, daß Egbert, als 
er noch ein täglicher Gaſt in Giephanies Haus 
und Garten geweſen, keinen Zwelſel gelaffen hatte, 
wie es mit feinem Herzen ftand, wenn auch das 
letzte entſcheldende Wort zum alten Grafen noch 
immer nicht war geſprochen worden. Stephanie 
war nur außer Staude, zu beurthellen, was, ſeit⸗ 
dem der ſtolze Ritter in die Fremde gefahren, 
mit und in ihm vorgegangen war. Genauer ge- 
ſagt: fie wollte nicht darum wiſſen. Sie hielt 
Augen und Ohren zu und redete ſich doch ein, 
daß fie gefunde Sinne habe, die aller Wahr- 
nehmung offen ſtünden. 

gbert war von dem traurigen Seelenzuſtande 
Gtephanies durch Noderichs Briefe unterrichtet. 
Der Freund beſchwor ihn, zurückzukehren, ſein 
Glück und das des Mädchens nicht einem dummen 
Sötzen, den er ſich aus Eitelkeit und Uebertreibung 
ſelber aufgebaut habe, zum Opfer zu bringen, 
ſondern einem qualvollen Zuſtand ein Ende zu N 
machen, den dauern zu laſſen vor Gott und 
Welt niemals zu verantworten ſei. 

Der ſtarre Herr v. C. gab nur einmal eine 
kurze Antwort, die den Kern von Roderichs Bor- 
würfen garnicht berührte. Dann kam kein Lebens- 
zeichen mehr zu dem fonft fo geliebten Freunde. 
Egbert mochte fi nicht entſchließen, an Roderich 
zu ſchreiben. Er ward ihm abgeneigt, er 
empfand etwas wie unwillkürlichen Haß gegen 
den treuen Menſchen, von dem zuerſt ihm jene 
Kunde geworden war, die ſein Glück geſtört 
hatte, Wohl ſagte er ſich ſelbſt, daß er jenem 
vielmehr zu Dank verpflichtet ſei, der ſeine Augen, 
ob er es ſchon ſelber nicht alſo gemeint, vor 
einem Abgrund öffnete. Gleichviel, man liebt die 
nicht, jo einem Schmerzen bereiten. Egberts 
Abneigung war ebenſo unwillkürlich als un⸗ 
widerſtehlich. . 

Er wollte von Allem, was er vordem geliebt, 
nichts mehr wiſſen. Ein gewaltſames Ende mußte 
gemacht werden. Sein Glück war zertrümmert. 
Aber warum noch länger bei den Scherben ſitzen 
und vom Verlorenen nicht loskommen! 

(Fortſ. folgt.) 


nützigen Anftalten, welche Frau Hedwig Heyl auf ihrer 
Beſitzung in Charlottenburg eingerichtet hat, anſchloß. 
Zuerft iſt zu erwähnen eine Gartenſchule, die unter 
Leitung eines Obergärtners ſteht und 1) Mädchen zu 
vollſtänbigen Gärtnerinnen ausbildet, 2) die Pflege 
der Blumen und die Binderei für Induſtriezwecke lehrt. 
Der Beſuch dieſer Schule ſteht jedem gegen Erlegung 
des Unterrichtsgeides frei, während die folgenden Ein- 
richtungen nur für die Angeftellten der Fabrik und 
deren Familien beſtimmt find, zum Theil frei, zum 
Theil gegen ein kleines Entgeld. Es find unter dieſen 
zu nennen: 1) eine Kochſchule, in der die Arbeiterküche 
elehrt wird, für Kinder, 2) eine größter angelegte Koch- 
chule, in der die Unverheiratheten gegen Bezahlung 
eſpeiſt werden, und welche für die Wöchnerinnen 
2 Tage lang unentgeltlich kräftige Koſt liefert und 
deren Männer in biefer Jet für Bezahlung 
dehöſtigt, 3) ein Mädchenheim, in welchem Hand. 
arbeiten und kleine häusliche Handgriffe gelehrt 
werden, 4) ein Knabenheim, in dem die 
Jungen Handfertigkeitsunterricht erhalten, 5) Eine 
Jortbildungsſchule für Mädchen nach Art der 
Haushaltungsſchulen, 6) eine Douche- und Badeanſtalt. 
All dieſe Einrichtungen find das Werk der Frau Heyl 
und fliehen unter ihrer Leitung und FJürſorge. So 
dietet dieſe Frau ein Vorbild des Wollens und Könnens, 
wie es nicht ſchöner gedacht werden kann. Nach dieſem 
beifällig aufgenommenen Vortrag berichtete Fr. Dr. Baum 
über einen Beſuch im Königsberger Frauenwohl, wo 
gleichfalls regſtes Leben herrſcht. Angeregt be dorlige 
Unternehmungen hat der hieſige Vorſtand beſchloſſen, 
die Ausbildung von weltlichen Pflegerinnen in die Hand 
zu nehmen, und es ſind ſchon vorbereitende Schritte dazu 
gethan; ferner im u. e Jahre eine kunſtwerbliche 
Meſſe zu veranſtalten, die zu Oſtern die Bedingungen 
ausgeſchrieben werden. Eine ſehr lebhafte Discuſſion 
fand über Realcurſe ſtatt, d. h. über ihre Einrichtung, 
denn über die Nothwendigkeit derſelben herrſchte keine 
Meinungsverſchiedenheit. Auch hier find ſchon vorbe- 
reitende Schritte geſchehen, und die Referentin hat 
überall das freundlichſte Entgegenkommen gefunden 
und ſchon bewährte Lehrkräfte für das Unternehmen 
gewonnen. die Danziger haben es nun durch 2 eil- 
* zu beweiſen, ob die Nothwendigkeit einer der- 
artigen Einrichtung hier vorhanden iſt. Nachdem ver- 
ſchiedene Damen Ihre Bereitwilligung zum Eintritt in 
einzelne Curſe erklärt hatten, erſtattete Frl. Nathan 
einen kurzen Bericht über die hier unter ihrer Leitung 
ftehenden Bildungs-Abende. Dieſelben erfreuen ſich 
einer regen Betheiligung und werden jetzt von 
25 jungen Mädchen beſucht. Zu den bereits beſtehenden 
Lehrgegenſtänden iſt noch der der Buchführung ge- 
kommen, in welcher Kerr Illmann unterrichtet. Natür- 
lich beſuchen nur im Beruf ſtehende Mädchen dieſen 
Unterricht, die alſo 1 in der Lage ſind, an dem 
Vor- und Nachmittags ſtattfindenden Buchführungs⸗ 
Unterricht anderer Anſtalten theilzunehmen. 

2225 r - Verein.] Zu der am 
9. Januar abgehaltenen é-Sitzung waren 764 Ge- 
ſuche eingegangen, von welchen 32 abgelehnt und 732 
genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Januar 

elangen 3452 Brode, 461 Portionen Kaffee, 1504 Pfd. 

ehl, 1 Hemde, 1 Unterrock, 3 Paar Schuhe, 1 Frauen- 
jacke, 8 Paar Holzpantoffein, 1 Bettbezug, 1 Bettlaken. 

g Zoppot, 8. Januar. Aus der letzten Sitzung 
unjerer Gemeindevertretung ift noch eine dritte Ange- 
legenheit zu erwähnen, weiche ein hervorragendes 
Intereſſe beanſpruchen darf. Es handelt ſich um die 
Pflafterung der Provinzialhauffee in der Danziger 
a Die Provinzialvertretung beabſichtigt, b 
Chauſſeeſtreche im bevorſtehenden Frühjahr mit einem 
Steinpflaſter zu verſehen, und zwar fo, daß auf die 


wird. Hierdurch er 1 

am etwa 18 Zoll. Au 8 des Gemeindevorſtehers 

hat der Herr Landesdirector in dankenswerther Weiſe 

5 bereit erklärt, auch die zu beiden Seiten des 
hauſſeedammes belegenen, von der Gemeinde herge- 


ſtellten Fußgä omenaden entſprechend zu erhöhen. 
5 2 ‚wird nun von den rn 8 


b namentlich der g belegenen, die Be- 
. gehegt, daß d eine ſol bedeuten 

erhöhung des ganzen Gtrakenterrains nicht nur die 
Ausſicht aus den Unterwohnungen ihrer Käuſer ver- 
kümmert, ſondern auch, was viel ſchwerer ins Gewicht 
fällt, die Abwäſſerung ihrer Grundſtücke verhindert 
oder doch ſehr erheblich geſtört werden könne. Die 
Gemeindeverſammlung fand indeß heinen genügenden 
Anlaß, die Sache zum Gegenstande einer Beſchluß⸗ 
fafiung zu machen, glaubte vielmehr, es den betheiligten 
area een überlaſſen zu ſollen, ihrerſeits an 
betreſſender Stelle vorſtellig zu werden. 

W. r. Nutzig, 8. Januar. In Solge des anhaltenden 
Schneetreibens ſind ſowohl die Landwege, wie auch 
die Chauſſee derartig verweht, daß dieſelben kaum zu 
paſſiren ſind. Da auch die Poſt zwiſchen unſerem Orte 
und der Bahnſtation Rheda ihre regelmäßigen Fahrten 
nicht inne halten kann, fo treffen Poſtſendungen 
meiſtens ſehr verſpätet ein und wir ſind ſo ziemlich 
von allem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen.— 
Gleichzeitig mit der Gründung der hieſigen Kreis⸗ 
Sparkaſſe find für diefelbe —.— Recepturen einge- 
richtet: in Menkewitz beim Haufmann O. Thymian, in 
Strellin beim Kaufmann Mifhke und in Koſſakau 
beim Rentier Hannemann. 

Tuchel, 7. Januar. Der zum unbeſoldeten Bei- 
9 unſerer Stadt auf dle Dauer von 6 Jahren 
gewählte bisherige Stadtverordneten-Vorſteher J. C. 
Schmidt ift in dieſer Eigenſchaft von dem Herrn Regie- 
rungs-Präſidenten in Marienwerder beftätigt worden. 
Der Genannte hat in ſelbſtloſer Hingebung über 
40 Jahre der Stadtverordneten-Verſammlung angehört 
und über 30 Jahre den Vorſitz in derſelben geführt, 
Zum Vorſitzenden für das hiefige Alters- und Inda⸗ 
lidenſchiedsgericht iſt Herr Amtsrichter Jander, zum 
Stellvertreter Kerr Amtsrichter Kirſchberg ernannt 
wor den. 

-p Dt. Krone, 8. Januar. Faſt unglaublich ſcheint 
eine bei der Polizelbehörde hier eingegangene Anzeige 
zu ſein, nach welcher ein Schüler aus Abbau Dt. Krone, 
welcher in QAuiram eingeſchult iſt, ſchon ſeit länger als 
fünf Wochen während der Unterrichtsſtunden ſtehen 
muß, obgleich der Knabe bis zur Schule einen weiten 
Weg zurückzulegen hat. Die hieſige Polizeibehörde hat 
inzwiſchen bei dem Schulvorſtande in Quiram Anfrage 
gehalten. — Zur Borfeier des Geburtstages des Kaiſers 
wird die hieſige freiwillige Feuerwehr am 26. d. Mis. 
Abends einen großartigen Jackelzug veranſtalten. — 
Der von der Stadtverordneten Verſammlung zum 
Rathsheren gewählte Herr Zimmermeister Döge von 
— iſt von dem Herrn RNegierungs-Präſidenten be- 

ätigt worden. 6 

y Thorn, 8. Januar. Da ſich hierſelbſt immer mehr 
das Bebürſniß nach einer Erhöhung der Gehälter der 
Beamten und Lehrer fühlbar machte, wurde im 
Oktober v. J. eine aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten beſtehende gemiſchte Com⸗ 
miffion mit der Aufgabe betraut, einen neuen Normal- 
Beſolbungsplan zu entwerfen. Derjelbe iſt nunmehr 
ſerliggeſtellt und erfordert eine jährliche Mehrauf- 
wendung von ca. 30 000 Nh. Sobald die neue Vor- 


lage nebſt Begründung gedrucht iſt⸗ — ſie 
von den Stadtverordneten berathen werden. — 
Bor einiger Zeit wurde der Magistrat von 


der königl. Regierung angehalten, zu Schulbauten in 
drei Ortſchaften in dem ehemaligen Kämmereigebiet 
als Gutsherr das Bauholz zu liefern. Da man der 
Anſicht war, daß mit dem Ver kauf der Kämmerei- 
je auch die Gutsherrlichkeit aufgehoben fei, klagte 
er Magiſtrat gegen die Anordnung der Regierung. 
Nunmehr hat der Unterrichtsminiſter auf einen einge- 
henden Bericht des Erſten Bürgermeiſters rn. Bender 
eine für die Stadt günftige 7 gefällt. Die 
Stadt darf das Bauholz nicht liefern. 

Pillau, 7. Januar. Heute Nachmittag brannte das 
Sintergebäude eines Grundſtücke. Infolge des that ⸗ 
kräftigen Eingreifens der Mannſchaften der hönigl. 
— der ar und der Alt-Pillauer 

euerwehr wurde das Schadenfeuer nach dreiſtündiger 


Arbeit gelöſcht. In der Nähe des brennenden Gebäu- 
des waren diverſe Tonnen Thran ꝛc. aufgehäuft. (Hier ⸗ 
aus iſt wohl die irrthümliche telegraphiſche Meldung 
nach Berlin, daß ein Petroleumlager brenne, entftanden.) 

Tilſit, 7. Jan. Ueber einen ſonderbaren Irrthum 
berichtet die „Tilſ. 3.“: Ein Dienſtmädchen bat dieſer 
Tage ſeine Brodherrſchaft, ihm doch beim Einkleben 
eines Marhkſtückes in die Quittungstabelle der Alters- 
und Invaliditätsverſicherung behilfli Kin zu wollen. 
Auf die Frage der erſtaunten Herrſchaft, zu welchem 
Zwech das Geldſtück befeſtigt werden ſollte, entgegnete 
die Magd: „Na, die Quittungsmark!““ Sie glaubte 
— der Quittungsmarke ein Markſtück aufkleben zu 
müſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kochs Heilmittel. 


* Berlin, 8. Januar. 


lich. So viel j 
ein mächtiger Blutzufluß ftattfindet, durch welchen 


und ſiedein ſich an anderen Stellen an, fo daß 
man eigentlich von einer neuen Infection ſprechen 
kann. Ueberhaupt ift Virchow der Meinung, daß 
die Injectlon Koch'ſcher Flüffigkeit bei denjenigen 
Kranken ſchlecht wirken muß, von denen man 
von vornherein annehmen kann, daß ihnen die 
Kraft fehlt, die veränderten Maſſen auszuhuſten. 


Wenn die Patienten dieſe Expectoration nicht be⸗ 


werkſtelligen können, fo ift es klar, daß die 
Bacillen, welche vor der Beeinfluſſung des Ge 
webes ruhig lagen und nun in Bewegüng ge- 
kommen ſind, neues Material für die Infection 
bilden können, ja ſogar bilden müſſen, wenn fie 
durch die Athmung in tiefere Tungentheile hinab- 
gezogen werden. In Folge deſſen fühlt ſich Prof. 
Birchow verpflichtet, davor zu warnen, ſolchen 
Kranken Koch'ſche Injection beizubringen, deren 
Kräftezuſtand ein ſehr niedriger iſt, denn wenn 
es auch nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie von der 
Injection ſelbſt ſterben, was aber 1 
möglich iſt, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daf fie der erneuten Gefahr einer zweiten Infection 
ausgeſetzt werden. 

* [Der Lieutenant z. S. Graf 8 hat an den 
Folgen feiner auf dem Schieſtplatze bei Kummersborf 
erlittenen ſchweren Verletzungen noch ſehr zu leiden. 
die große Wunde des linken Fußes iſt, wie die 
„Poſt“ hört, noch nicht geſchloſſen und bereitet dem 
Kranken viel Unbequemlichkeit und, namentlich bei 
eintretendem Witterungswechſel, heftige Schmerzen. 
Das Allgemeinbefinden iſt im Ganzen befriedigend zu 
nennen. Beim Gehen bedient der Graf ſich nur noch 
eines Stockes, mit deſſen Hilfe es ihm möglich iſt, id 
ohne ſonderliche Schwierigkeit fortzubewegen. 

* [Frau Schliemann] hat dem Kaiſer und dem 
Cultusminiſter für die ihr geſendeten Beileidstele- 
ramme telegraphiſch gedankt. Sie ſagt unter anderem, 
daß die große Anerkennung, welche ihr Gatte in 
Deutſchland erfahren hatte, das größte Glück ſeines 
Lebens ausmachte. 

Paris, 8. Januar. Heute Nachmittag brach bei einem 

ianohändler auf dem Boulevard St. Martin eine 
bens Feuersbrunſt aus, welche vier Stockwerke des 
Gebäudes ergriff. Der Schaden ift beträchtlich. Von 
den angrenzenden Häuſern waren fünf bis k s ernſtlich 
gefährdet. Man befürchtete, daß ſie ebenfalls von den 
Flammen ergriffen würden. Eine Perſon wurde ver- 
letzt. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf 
der Brandſtätte angeſammelt. f 

Abends wurden in der Rue des Pyrenses auf einem 
unbebauten Terrain fünf Arbeiter durch eine Exploſion 
von kochendem Harz ſchwer verleht. (W. T.) 


Schneefälle und Verkehrsſtörungen. 

Fiume, 8. Januar. Die Stadt iſt vollſtändig 
eingeſchneit. Die Karlsſtädter Bahnlinie hat wegen 
des fußhohen Schnees den Verkehr eingeſtellt; 
auch der Lokalverkehr iſt ſiſtirt. 

Rom, 9. Januar. (Privattelegramm.) Geſtern 
hat hier Gewitter und Hagelſchlag ftattgefunden, 


ſiſtorialral 


in ganz Ober- und Mittel-Stalien ſtarker Schnee · 
fall. In der Umgebung von Mantua liegt der 
Schnee meierhoch. Die Abruzzen find vollſtändig 
eingeſchneit. 

Bukareft, 9. Januar. (Privattelegramm.) Nach 
lang anhaltendem ſtarken Froſt iſt Thauwetter 
eingetreten. Es werden Ueberſchwemmungen be- 
fürchtet. 

Petersburg, 8. Januar. Der hiefige Kafen iſt 
vollſtändig zugefroren; dagegen wird aus Odeſſa 
gemeldet, daß dort die Schiffahrt wieder frei iſt. 


Schiffs nachrichten. 
Frederikshavn, 5. Januar. Der Schooner „Mine“ 
aus Struer iſt auf Heſſelö geſtrandet. Beſatzung ge- 


rettet. 
Rorvig, 5. Januar. Die Bark „Signe“ aus Vetö, 


von Cardiff mit Kohlen nach Kopenhagen, iſt heute 


Vormittag während Schneeſturmes auf dem Mittel- 
grund geſtrandet. Die Beſatzung iſt in den Schiffs- 
boten theils hier, theils in Grodiſen gelandet. 

Kopenhagen, 7. Januar. Der Schooner „Kermann““ 
aus Stralſund, von Havre mit Oelkuchen nach Aopen- 
hagen, iſt bei Kjerteminde geſtrandet. 

Gelfingör, 8. Januar. Dreimaft - Schooner „Ida“ 
aus Riga, von Boulogne mit Terpentin und Harz nach 
En ift bei Heffeloe geſtrandek. Mannſchaft hier 
gelandet. a 

Euxhaven, 7. Januar. Der Schooner „Anna Mar- 
garetha““ wurde im Eiſe total wrack. 15 Dampfer 
ſitzen im Treibeiſe feſt. 


Standesamt vom 9. Januar. 
Geburten: Sattlergeſ. ie ag Pelikan, T. — 
Sattlergeſ. Adolf Wirth, S. — Seefahrer Auguſt 
Andreas Wilhelm, S. — Büchſenmacher Wilhelm 
Schaupp, S. — Secondlieutenant Ernſt Neumann, T. 


— Poſiſchaffner Joſef Koſſechi. S. — Kutſcher Emil 


Otto Kaczor, S. — Jimmergeſ. Johann Nöther, S. — 
Arb. Wilhelm Kroczunski, T. — Seefahrer Johann 
Albert Chriſtian Mroch, T. — Schmiedegeſ. Karl Aomo- 
rowski, T. — Arb. Eduard Schamberg, T. — Stell- 
machergeſ. Franz Florin, S. — Werftarbeiter Eduard 
Claaſſen, nehel.: 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Karl Johann Ferdinand Dentel 
in Kl. Machmin und Henriette Katharina Katſchke in 
Wuſſeken. — Schneidergeſelle Guſtav Benjamin Nolske 
und Ludowinka Karoline Lübke. — Schloſſergeſelle 
12 5 Robert Franz Schultze und Florentine Elifabeth 

ein. 

Heirathen: Königl. Staatsanwalt Karl Zriedrich 
Auguft Plaihke aus Tilſit und Maria Charlotte 
Siewert von hier. — Arbeiter Johann Julius Sucho- 
wiat und Jullanne Wilhelmine Braun. — Tiſchlergeſelle 
Julius Albert Naujeck und Helene Julianne Schröter. 

Todesfälle: Arb. Friedrich Alexander Kreſin, 9 9, 
— T. d. Kaufmanns Rudolf Radtke, 3 M. — S. d. 
Zimmergeſ. Richard Schulz, 9 M. — T. d. Proviant- 
amts-Rendanten Ernſt & on: 6 J. — Feilenhauer⸗ 
meiſter Guſtav Heinrich Wigand, 35 J. — Frau Auguſte 
Schwichtenberg, geb. Wigandt, 43 J. — S. d. Tiſchler⸗ 

ef. Joſef Polomski, 2 3. — S. d. Arb. Alonfius 
Arglowani, 19. — Kaſſirer Johann Auguft Löwel, 
80 J. — 1 Thor-Controleur Martin Wufi- 
gl 79 J. — Wwe. Marie Preuß, geb. Kuſchins ki, 


Am Sonntag, den 11. Januar 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 
10 Uhr: Rhuthmiſcher Choral „Lobe den Kerren, 
den mächtigen König der Ehren“, Tonſatz von Dr. 
Filitz. ons 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe N Con- 

Franck. Donnerſtag, Vorm. r. 

ochengotfesdienſt Archidiaconus Bertling. Abends 

6 Uhr Bibeiſtunde in der Aula der Mittelſchule 
Geil. Geiſtgaſſe 111) Prediger Auernhammer. 

aus der Brübdergemein Gohannisgaſſe 18.) 

Vorm. 11 uhr Kinder -Gottesdienſt der St. Marien- 

A 1. Jehan * = Weinlig. 

„Johann. Borm. 91/, r Paſtor 90 = 
mittags 2 Uhr De Ban * Vale 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Dorm. #2 Uhr Archtdiaconus Blech. 

Reim. 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


hr. ? 

St. Trinitatis. (St. Annen geheiſt.) Vorm. 9½ Uhr 
a Dr. Malfahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

chmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Zunft. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke, Beichte Mor- 
gens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Juhſt. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 

Sacriſtei Prediger Hevelke, 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. um 

11% Uhr Rindergotiesdienit, derfelbe, 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


Pfarrer Hoffmann, 

St. Bartholsmäi.'Bormittags 9½ Uhr Preb. Kalmus. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 995 Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 2 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

e der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Schulhaus in Cangfuhr. 10 Uhr Gottesdienſt Divifions- 
pfarrer Quandt, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr e rebiger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Bibelſtunde, Militär-Oberpfarrer 
Dr. Tube. Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt 
(Bekämpfung der Trunkſucht) Pfarrer Or. Rindfleiſch⸗ 
Trutenau und Prediger Pfeiſſer. Freitag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitt. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 u Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht 
mit Predigt und Segen. 5 

St. Nicolai. 9 7 Uhr. ya mit Predigt 
99 0 r Vicar Zietarski. Nachmitt. 3 Uhr Pesper- 
andacht. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vor- 
3 97 uhr Kah und Predigt. Nachmittags 
2½ Uhr Chriſtenlehre und 5 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. Meffe 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Mieg- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9/6 Uhr. Nachm. 3 ** Vesperanbacht. ; 

St. Hedwigs-Kieche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religtöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vor- 
mittags 10 Uhr Prediger Röckner. 5 

Vaptiſten-Kapelle, Schiehftange 13/14. Vormittags 

Ra und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 


Spendhaus. 


Kaufleute. 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 28. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
zu. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliften- 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Derſammlung 


am Dienſtag, den 13. Januar 1891, Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Urlaubsgeſuch. — Mittheilung 
a, bezüglich des Ablebens des Ferrn Prälaten Land- 
meſſer, — b. von der letzten Leihamts-Revifion, — 
e. von der Erklärung des Magiſtrats in Betreff der 
Verlegung eiſerner Waſſerrohre in einem Privatgrund- 
ftück . Emaus. — Wahl von ſtändigen Deputationen 
und Gommiffionen pro 1891. — Genehmigung der 
Ausgabe für eine Babeeinrichtung in der Armenanſtalt 
u Pelonken. — Vermiethung eines Bleihofsplatzes.— 

ebertragung des Miethsrechts in Betreff einer Woh- 


nung. — Derpachtung einer Grasnutzung ju 
St. Albrecht. — Bewilligung a. einer Mehr- 
ausgabe an Neparaturkoſten für das Zörſter- 


haus zu Jäſchkenthal, — b. eines Mehrbetrages 
u Provimialabgaben pro 1889/90. — Zurdispoſitions- 
at eines Betrages zum Forſt- ꝛc. Etat pro 1890/91. 
— Erſte Leſung der Etats über a. den Polizei- 
verwaltungsfonds, — b. den Grund- und Gebäude- 
S — c. den Kundeſteuerfonds pro 


B. Geheime Sitzung. 
A — Bewilligung einer Behaltszulage, 


Danzig, nuar 1891. 
Der Borfitiende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Steffens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. Januar. (Schluß courſe.) DOeſterr. 
Ereditactien 27134, Srangofen 219¼, Combarden 117, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70. — Tendenz: fill. 

Wien, 9. Januar. (Abendbörſe.) Delterr. Creditactien 
306,85, Framoſen 246,30, CTombarden 132,50, Galizier 
209,00, ungar. 4% Goldrente 103,25. — Tendenz: 
Cänderbank matt. 

Baris, 9. Januar. (Schluß courſe.) Amortif. 3% Rente 
95,922, 3% Rente 95,40, 4% ung. Goldrente 91,50, 
Franzoſen 545,00, Combarden 308,75, Türken 19,121, 
Kegypter 490,93. — Tendenz: Fe, — Nohjucker 
880 loco 33,00, weißer Zucker per Desember 35,75, 
per Jan. 36,00, per Jan.-April 36,75, per Mär:-Juni 
37,25. Tendenz: feſt. 

London, 9. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96½, 4 preuß. Conſols 104, 4% RNuſſen von 
1889 98, Türken 18%, ungar. 4% Boldrente 90%, 
Kegypter 967. Plahdiscont 2 X. Tendenz: feſt. — 
Havannaiucker Nr. 12 14¾8, Rübenrohucker 1238. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,20, 2. Orientanleihe 104, 3. Orientanleihe 106. 


luh-Eoui Wechlel 
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Actien 
Michigan 


(Brivatb pe — 
ericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 9. Januar. Stimmung: _fteti eutiger 
Mer —. 7 2 Balls 80 J. el. Bee kante 
ee alle, Bebeane 18 ., Miez 
2,65 MM 50, April 12.72/. M do., Pai 12,82% H do. 
Abends. Stimmung; ruhig. Courſe unverändert. 


Wolle. 

en (Originalbericht der 2 3tg.) 

Nach längerer Zlaue hat ſich das 3 mit der Jahres- 

wende wieder etwas gebeſſert und dürfte vorausſichtlich 

auch in den nächſten Wochen der Verkehr ſich leidlich 
. „geraten, rg i. Schle 


Boten, 8. Januar, 


wäſchen z. 3. 
3000 Centner. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Januar. Wind: WNW. 
Im Ankommen: Dampfer „Hela“. 


Fremde. 


0 erlin, Parachmiegs aus 
i. Schl., Scheller, Dppenbeim, Roſenkranz a. 
chleſinger a. Leipfig, Sittichhauer aus Berlin, 
üren, Ehrmann, Hück, Jithlaſf g. Berlin, 
Frau Kaufmann Groll a. Tilſit. Zrau 
ittergutsbeſitzer Woggon a. Maruſch. 
otel de Thorn. Hedwig Gersbach a. Inſterburg⸗ 
iſſenſchaftliche Lehrerin. Ing Strube a. Inſterburg, 
entiere. Frau Gutsbeſitzer i olg a. Inſterburg. 
Kurtzig a. Inowraiſaw, Fabrikant. Holtz a. Blumfelde, 
Rittergutspefiger, Hübotter a. Mallien, Ober-Amtmann. 
Geifert a. Lengenfeld, Hecher a. Berlin, Wulfen aus 
Magdeburg, Vornbaum a. Arnswalde, Görner aus 
Laibach, Berent a. Carthaus, Kaufleute. 


Walters Hotel. v. Graß a. Alanin, Rittergutsbeſther. 
v. Dallwitz a. Eimbſse, Candwirth. Seddig aus Luck, 
Staatsanwalt. Kunkel a. Breslau, v. Schwichow aus 
Magdeburg, Regierungsrath. Zräul, v. Schwichow aus 
Billa Hochwaſſer. Wolff a. Gleiwitz, Director, Hell aus 
Schweh, Gutsbeſitzer. Röpell a. Robbakau, Ritierguts- 
befier. Grünberg g. Grätz, Brauereibeſſtzer. Herrmenau 
a. Königsberg, Stallmeiſter. Göldel a. Buſchkau, Ritter- 
gutsbeſiter. Frau Rehbein n. Familie a. Bofen. Rein- 
gerne a. Lauenburg, Bonnenberg a. Graudenz, Lewy n. 

attin a. Königsberg, Kaufleute. 

Hotel Deutſches Haus. Natelski a. Danzig, Privat- 
lehrer. Kurtz a. Marienburg, Reſtaurateur. Pratzke aus 
Inſterburg, Rentier. Haſſe n. Familie a. Mecklenburg, 
Gutsbeſitzer. Dammenfeld a. Stralſund, Baumgart aus 
Gruppe, Simon a. Marienburg, Putzrath, Krauſe und 
Draneim a. Breslau, Behrendt a. Berlin. Beckhaus aus 
Solingen, Seeger und Joſephſon a. Berlin, Neumann d. 
Stuttgart, Krüger a. Konitz, Scheffler a. Schneidemühl, 
Burmann a. Braunsberg, Anderſen a. Koblenz, Werner 
a. Hamburg und Hänſer a. Neuſtadt, Kaufleute. 


8 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariihe: 

. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactlonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Berlin, 
inide a. 


Statt beſenderer ai Man verlange überall 


Heute Mittag 12%: 


Tanzunterricht. . Dampferfennten 


In meinem Verlage erschienen soeben und sind durch autes und reichl. Invent., feſt 
ane ee A beziehen: jampot 935 A* 5 in eh * 1 


Ein Differentialzoll auf Getreide. ee 


Nach einer Denkschrift I kleiner eleganter 

des Vorsteher-Amtes der Kaufmannschaft 5 
zu Danzig. fteht billig zum Verkauf (732 

Diese Broschüre giebt eine Denkschrift des Vorsteher: Brauerei Neufahrwaſſer. 


4 amts der Danziger Kuufmannschaft wieder, welche mit 
gründlicher Sachkunde und gestützt auf umfassendes Zahlen- Ein Schupp enpelz 
(jehr gute leichte Zelle) iſt 15 fi 


4 material’ die ganze ungeheure, verhängnissvolle Tragweite 
a einer Massregel, wie sie die differentielle Behandlung des 
5 auswärtigen Getreides darstellt, klar und scharf beleuchtet. iu verkau bez engaſſe 89 Iv. 
P. Mattfeldt, Ber lin, Invalidenstr. 93. Ferner: e er 7 alt sr. Dopp = U, 
3 n gut er „Ir. e sr „ 
en Die Hoffnung der Landwirthschaft und des 255 6 en ober gene. 


Handels in den östlichen Provinzen. | 24 9 der — 
Offene Antwort 


5 an Herrn Re jerungaralb Hoffmann in Düsseldorf auf 
# seinenoffenenBrief,„Die Hoffnung der Getreidebörsen, 


9 Diese Broschüre behandelt die Frage der Aufhebung 
die des Identitätsnachweises, die nach dem Einbringen 


eb. 
Danzig, den 9. Januar 1891. nung, I. Damm 4, I., bereit. 


. 6 N 2 je L A 1 M = N I 2 a 
im 8. En, welches tief et 1 2 ü des — = au 5 — Aetengran 
bete — 2 die und Frau nahme . en fag 5 1 \ 2 b 0 Tagesfra Be m 1 Er “ind 
e und? D unger 2 A 7 De el 1 3 
Magnus Bra e 1|nabme von Anne kn id don 4 | Norädeut schen Lloyd : wei brennende g g Wieſen lande, gute 
N von 


ne Nachmittag 5½ Uhr ent- © 
susanne Marie Dufke, U 22, p 5 
ehirnlähmu 5 2 5 

See eder, entern, ds bremen e America. 
penfionirte Thorcontroleur Zeferk-hünfit ee augen ge geb, i Dienstags 2 ee . 


Martin Wuſinowski, t. Zahner 
in feinem 80.Cebensiahre, welch ohne Fein: a 0 Mittwochs nach Newyork — Schnelldampfer. 


trübt anzeigen (1281; 2 5 
5 ie Qinterbliebenen. incl. chlätte = Jab 578 * Donnerstags nach Baltimore — Postdampfer. & 


_Damig, den 8. Januar 1891. ſplombire Zähne ohne d. gering. er 7 
8.8 8 80 . 5 6 ach Preis p. Zahn Sonnabends nach Newyork — Schnelldumpfer. 
Verein röder, Danzig, 2 


dercgaſtpirthe Danzigs Bangaafte 48 neh. d N F deb. d. Raihhaufe, 


und Umgegend. 


ee Su Putter g 
e 


3 eg täglich 
friſch 


r 140 u 10.5 Ei TEE 
eite 1 —.— 175 “Invaliditäts- und Altersversicherung. 


empfie 


Bonnet, 


- ein: ruhiges, gut gerittenes und 
durchaus kruppenfrommes 


Die erforderlichen Formulare: 
A. eee der unteren Ver- 


R. 100 Dar ei pe eisangabe unt. 


ampi : ( dition dieſer 

Heinrich ERBE waltungsbehörde. 4 eines bezüglichen Antrages Preussens im Bundesrathe in 5 10 5 5 pe 
e 115 treten ist und Zei 160 er eten. 

anzujeigen. Melzergaſſe Nr. 1. B. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung des r rg 

e eee Arbeitgebers. Preis 50 Pfg. Mk. 100 000. 

Dereinsgenoffen, ſondern be⸗ Gegen Jeden C. Krankheitsbescheinigung von Kranken- Danzig. A. W. Kafemann. Meine beiden Rittergüter, über 

Sean und Berater. Di) HIL S TEN. | kassen. Ber — ae 

ihm die Erde leicht fein. a D. . von Gemeinde- E 2 g g de 

Danzig, den 9. Januar s ob im Entstehen oder veraltet, ist ehörden. : N x 0 

noch Nichts von 80 durchschlagen- SAN bheben; ich will aber 

Der Vorſitzende. dem Erfolg gewesen, wie dienach IE sind in der Verlagsbuchhandlun von J ohann Faber AR 200009 de des urch 


Ad. Vunſchme. C38 gestellten Eucalyptus-Henbhons. 3 A. W. Kafemann in Danzig 


— Angenehm im &eschmaec 


Bekanntmachung. srossartig in der Wirkung und zu haben. 


Supothelenbapitalien. 


15 EA f er e ö 
lauf ſtädtiſche Grundſtücke, offerirt zum zeitgemäßen Zins- 
Afuße, bei prompter Genehmigung der Anträge e718 


Bloch in Königsberg Hans Opitz. Grosse Kri ümer: 
der Bank 
John na: 


2 2 5 
N ſicheite, 
Bleiſtifte betreffend. 1 r 
Da im Handel in letter Zeit mehrfach Bleiſtiſte 2c. an- . dog, Nele, Ber era 


geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben . 
und „Eyra“ ü elt ſind, mache ich das confumirende 
9 Publikum höflichſt darauf aufmerklam, daß alle ſolche mit 

„ geſtempelten Bleiftifte ꝛc. nicht aus meiner Fabrik 8 in ei — 


nen Alle echten Johann Faber Bleiſtifte find mit e 
meinem vollen Namen Johann Faber und als Schutz- 
marke: mit zwei ſich kreugenden Hämmern geſtempelt. 


Johann -— in n Nürnberg. 


Br. 125 einer Zweignieder- gasse 6, in der Minerva-Dro- 
hee in Danzig und als derenſge 
Inhaber der Kaufmann 16 75 
a. Bloch in Königsberg i. 5 

eingetragen. 
Danzig, den 3. Januar 1891. 
Königliches amtsgericht R. 


Concursverfahren. 


Froſtbalſam 


2a aanı vorzüglich auch bei 
offenen Zroſtſchäden, nicht B 
die Hände fetiend, jondern 
EX 1 un „ > 


ucht. 
Adref en unter Nr. 
S en dieſer Jug 4rd ke 


Das Concursverfahren über]ä bie 30 en fe 61 1 1 r 55 
das Dermögen des Kaufmanns eier anten = Apothe 5 — 9 2. = 
Zoll Gitpeftein (in Zirma IDG e 6463 eee U Beni 


Silberſtein) in Dt. Enlau, wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge 
hoben. 3 (714 
Dt. Eylau, den 7. Januar 1891. 


„ bsier Bruſt, Dur 
Königliches Amtsgericht J. arzen, See üren, 


Aue Ber 
urchliegen, 


Concursverfahren. 
„Ueber das Vermögen des 


. — nder, mit d 
Off. u Per a 


2 2 8 RN 8 obig 
Roſenbalſam 3 anerkannt vorzü HRS qualität und Con struction. Aus- Ruf nten |diel. Zelſung abel Aen. 


Kaufmanns Carl Gütſchow in x hi — Handlu ‚vorräthig. ® 
Zempelburg wurde heute 5 9 K. * a pi haben Na 77380 Er bbilden gen auf Wunsch kostenfrei. Stä 
am 6. Januar 1891, [a Doiei eee Leipzig, 


Nachmittags 5 Uhr, 
* Concursverfahren eröffnet. 


5 Fer, | 0 Bl “Blutopfelsinen den Mark 9 20. | ee 
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